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Vorwort 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
dies könnte ein Sommer nach meinem Geschmack werden: Nur für einen durchaus 
überschaubaren Zeitraum reihten sich bislang extrem heiße und trockene Tage 
aneinander. Folgende waren meist deutlich kühler und haben den Pflanzen auch 
Regen beschert. 
 
Für Exkursionen wie auch Foto- und Filmarbeiten bedeutet dies, häufig ein diffuses 
Licht im Freien vorzufinden. Dank Wolken verteilt sich das Licht gleichmäßiger und 
wirft keine harten Schatten. Freilich gehören auch diese zum Leben und ebenso zur Modellbahn, für 
Dokumentationen sind sie aber nur selten gewünscht. 
 
Und damit bin ich dann bei dieser Ausgabe: „Randerscheinungen“ heißt unser Jahresschwerpunktthema 
2023, das Ihnen die vielen kleinen, meist als nebensächlich erachteten Dinge im Alltäglichen nahebringen 
möchte. Neben bastlerischen Aufgaben drängt sich hier vor allem eine hohe Beobachtungsgabe auf. 
 
Der Gang ins Freie und Blick aufs Vorbild empfiehlt sich in diesen Tagen und wird auch von mir rege 
genutzt, denn begleitend zu unseren Berichten ist auch noch eine Folge für unseren Videokanal Trainini 
TV geplant. Die Jahreszeit scheint perfekt, denn die große Mehrheit an Modellbahnanlagen widmet sich 
ebenfalls sommerlichen Themen. 
 
In diesem Monat setzt mein Kollege und Freund Dirk Kuhlmann unsere Reihe fort. Er schaut nun auf all 
die Dinge, die Menschen irgendwo liegen lassen oder abstellen, schließlich dann gerne auch vergessen. 
Solche Hinterlassenschaften prägen Gärten, Höfe und Firmenareale, bis die Fläche um sie herum von 
der Natur erobert wird. Deshalb sollten sie auch auf der Modellbahn nicht fehlen, allerdings geschickt 
und gezielt eingesetzt werden. 
 
Gemessen an der Seitenzahl dominieren allerdings die Popwagen der Bundesbahn diese Monats-
ausgabe. Geplant war das ursprünglich nicht zum jetzigen Zeitpunkt, doch zwei Bauprojekte konnten 
nicht rechtzeitig abgeschlossen werden und müssen daher neu in unsere Ausgabenplanung eingesteuert 
werden – besser passen sollten sie eh, wenn es auch Sie, liebe Leser, wieder zum Basteln in den Keller 
zieht. 
 
Verzögert haben sich offenbar auch die 3D-Druck-Figuren aus dem Hause Noch, mit denen wir schon 
sehr genaue Vorstellungen zu den anstehenden Beiträgen hatten. So empfahl sich eine größer angelegte 
Tauschaktion bei den Beiträgen und Heftthemen, die einen meiner persönlichen Favoriten groß ins Licht 
rückte. Ich hoffe, der groß angelegte Farbversuch der Bundesbahn von 1970 bis 1974 weiß auch Sie in 
Vorbild und Modell gleichermaßen zu begeistern. 
 
Zu guter Letzt darf die Intellibox 2neo von Uhlenbrock nicht in dieser Ausgabe fehlen. Seit Ende 2022 ist 
sie auf dem Markt und erweckt auch das Interesse der Digitalbahner in der Spurweite Z. Um Ihnen 
nützliche Hilfen bei anstehenden Kaufentscheidungen zu geben, haben wir sie uns angeschaut und holen 
mit dem heutigen Produktportrait einen ebenfalls schon länger geplanten Artikel nach. Ergänzt um unsere 
Literaturtipps und aktuellen Meldungen wünsche ich Ihnen nun viel Spaß beim Lesen von Trainini® 
7/2023!  
 
 
Her-Z-lich, 
 
Holger Späing 

Holger Späing 
Chefredakteur 
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110 250-8 gehört seit Oktober 1963 zum Bw Stuttgart und verliert 
erst im Mai 1978 ihre Ursprungslackierung. So kommt die Lok in den 
Siebzigern auf Teilabschnitten der Relation Dortmund – München 
auch vor Popfarbenzügen zum Einsatz 
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Die Ära der Poplackierung bei der DB 
Neue Farben braucht das Land 
 
Die Popwagen fielen bei der Bundesbahn auf, sind bis heute populär und ein ansprechender 
Farbtupfer auf Modellbahnanlagen der Epoche IV. Doch beim Vorbild konnten sie sich nicht 
durchsetzen. Ihr Zuspruch bei den Menschen hallt stattdessen im Modell bis heute nach. Wir 
werfen einen Blick auf deren kurzlebige Geschichte und einige Modelle. 
 
Der Begriff Popwagen ist wohl jedem Modellbahner bekannt, doch bei diesem handelt es sich, wie auch 
bei den Ausdrücken Popfarbschema oder Popfarbkonzept nicht um Bezeichnungen, die die Deutsche 
Bundesbahn jemals selbst verwendet hat. 
 
Dennoch scheint das, was später darunter verstanden wurde, nicht willkürlich so benannt worden zu sein. 
Ein Bezug zur Pop-Art, die bereits in den fünfziger Jahren aufkam und in den Sechzigern ihren Höhepunkt 
erreichte, ist nicht zu übersehen. Geprägt war sie von einem eher trivialen Erscheinungsbild und meistens 
reinen Primärfarben. 

 
Die dadurch erreichte Auffälligkeit galt auch für die Reisezugwagen, die von der DB in ihr Konzept 
einbezogen wurden – in Summe immerhin 145 Reisezugwagen (ohne Prototyp und S-Bahn-Wagen). Es 
folgte dem Zeitgeist der ausgehenden sechziger Jahre und die DB war am Puls der Zeit, als ihre Ideen, 
das klassische und eher dunkle Erscheinungsbild des Reisezugverkehrs abzulösen, Gestalt annahm. 
 

Nur wenige Züge waren ausschließlich aus Popwagen gebildet. Und auch diejenigen, die fahrplanmäßig so vorgesehen waren, sahen
häufiger Reisezugwagen in den klassischen Farben in ihren Reihen. Dennoch ungewöhnlich ist diese Aufnahme aus dem Jahr 1974, 
denn die beiden einzigen Abweichler am Zugende tragen bereits das gerade erst eingeführte und endgültige DB-Farbkonzept. Foto: 
Volker Credé 
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Ein Blick zurück in die Vergangenheit verdeutlicht, warum die DB nach einem modernen und freundlich 
wirkenden Auftritt suchte: Der Großteil an Fahrzeugen war einfarbig in gedeckten Farbtönen lackiert. 1.-
Klasse Reisezugwagen waren stahl- und später kobaltblau, jene der 2. Klasse chromoxidgrün und 
Speise- wie auch Schlafwagen purpurrot lackiert. Lediglich der TEE und die Silberlinge sorgten für 
Abwechslung auf der Schiene. 

 
Nicht anders sah es bei den Lokomotiven und Triebzügen aus. Die immer noch zahlreich vertretenen 
Dampflokomotiven präsentierten sich tiefschwarz, die elektrische Traktion chromoxidgrün oder stahlblau, 
während Diesellokomotiven und Triebwagen purpurrot unterwegs waren. 
 
Auch im Ausland gab es vergleichbare Überlegungen, die vereinzelt zum Auftauchen heller gestalteter 
Fahrzeuge führten. In Japan traten 1964 die neuen Shinkansen-Züge der Serie 0 den Dienst an, die wie 
die nur ein Jahr später in Dienst gestellten Rh 4010 (Transalpin) der ÖBB in einer blau-weißen Gestaltung 
auftraten. Bereits 1952 wählte die italienische FS für ihre drei Schnelltriebzüge ETR 300 „Settebello“ eine 
graue Lackierung mit grünem Fensterband. 
 
In diesem Kontext internationaler Vorbilder und der auch in Deutschland verkehrenden TEE-Züge lag ein 
zweifarbiges Gestaltungskonzept wohl auf der Hand. Im Falle der Popfarben wurde die Aufteilung 
zwischen der helleren und der dunkleren Farbe gegenüber den Trans-Europ-Express-Zügen jedoch 
getauscht. 
 
 
Auftrag an das Design-Center 
 
Als Ziel gesetzt hatte sich der Bundesbahn-Vorstand um Heinz Maria Oeftering eine „Hinwendung der 
DB zum Markt“. Eine Maßnahme, um das zu erreichen, war das 1969 eingerichtete Design-Center, das 
dem Bundesbahn-Zentralamt München (BZA München) unterstellt wurde. Aufgabe war, das erklärte Ziel 
auch im Erscheinungsbild der Staatsbahn zum Ausdruck zu bringen. 

Schlafwagen in Popfarben mit der Kennfarbe Purpurrot für die DSG gehörten zu den selteneren Exemplaren dieses Farbversuchs. 
Hier laufen im Aufnahmejahr 1975 zwei solcher Wagen am Ende des Zugverbands mit. Foto: Volker Credé 
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Auf das Konto dieser Abteilung gehen Marken wie der schon früh nach ihrem Einrichten etablierte 
Intercity oder auch die Produktfarben von 1986, zu denen orientrote Lokomotiven mit weißem Latz 
(„Kontrastfläche“) gehörten. 
 
Bereits Ende 1969 präsentierte die neue DB-Organisationseinheit ihr erstes Ergebnis an den jeweils 
dreiteiligen Prototypzügen der Baureihe 420/421 für den S-Bahn-Verkehr im Wechselstromnetz, die bis 
Anfang 1970 angeliefert wurden. Sie wurden in drei verschiedenen Kennfarben lackiert, die zugleich den 
Auftakt zum Popfarbenkonzept bedeuteten: 
 

• RAL 2004 Reinorange an 420 001-0 / 421 001-9 / 420 501-9, vorgesehen für die S-Bahn Rhein-
Ruhr, 

• RAL 5001 Grünblau an 420 002-8 / 421 002-7 / 420 502-7, vorgesehen für die S-Bahn München 
und 

• RAL 3002 Karminrot an 420 003-6 / 421 003-5 / 420 503-5, vorgesehen für die S-Bahn Rhein-
Main 

 
Die Kennfarbe trugen neben dem Fensterband auch schmale Zierstreifen unterhalb der Dachkante sowie 
auf Höhe des Wagenbodens. Einheitlich in RAL 7032 Kieselgrau lackiert war die Bauchbinde aller drei 
Züge, auch die Klassenziffern waren in Kieselgrau angebracht, während das DB-Emblem schwarz blieb. 
 
Die Dächer trugen RAL 7022 Umbragrau, Rahmen bzw. Untergestelle RAL 9005 Tiefschwarz. Der 1.-
Klasse-Streifen war in RAL 1004 Goldgelb hervorzuheben. Diese Grundlackierung sollte für das ganze 
Versuchskonzept in der Folge Bestand haben. Während es sich aber bei den Schnellzugwagen nicht 
durchsetzen konnte, wurde es bei den S-Bahnen mit der Kennfarbe Reinorange schließlich bis 1986 zum 
Standard. 
 

 
weiter auf Seite 8 

Der am 17. März 1974 noch sehr junge 420 140-6 zeigt bei seiner Ausfahrt aus Düsseldorf Hbf auf der Linie S 6 nach Langenfeld die
für die S-Bahn Rhein-Ruhr vorgesehene Poplackierung, die sich bundesweit als Standard für das Wechselstromnetz durchsetzen 
konnte. Foto: Prof. Dr. Willi Hager, Eisenbahnstiftung 
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Der am 30. April 1970 von MAN / SSW nach München gelieferte 420 503-5 / 420 003-6 (Bild oben), aufgenommen am 7. September 1972 
an der Hackerbrücke, war der dritte Prototyp der Baureihe, mit der die Popfarben aufkamen. Bestimmt war er mit der Kennfarbe RAL 
3002 Karminrot eigentlich für die S-Bahn Frankfurt. Am selben Tag und gleichen Ort fährt dem Fotografen auch noch der Geschwister-
zug 420 014-3 / 420 514-2 (Foto unten) vor die Linse. Er trägt die von Anfang an für München vorgesehene Kennfarbe RAL 5001 
Grünblau, die dort zunächst auch eingeführt wurde. Beide Fotos: Dieter Junker, Eisenbahnstiftung 
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Auch die erste Serie der ab 1971 neu beschafften Dieseltriebzüge Baureihe 614/914, die im Raum 
Nürnberg beheimatet wurde, wurde nach diesem Farbkonzept in RAL 2002 Blutorange lackiert und blieb 
teilweise bis über die Jahrtausendwende so im Einsatz. 
 
Auch die in den späten Siebzigern beschafften Prototypen sowie die auf deren Basis beschafften Serien 
der Typ-x-Wagen, die bei der S-Bahn Rhein-Ruhr und ab 1988 auch Nürnberg eingesetzt wurden, 
bekamen den reinorange-kieselgraue Anstrich, der sich bei der Baureihe 420 bewährt hatte. 
 

Wenn es in der Literatur meistens heißt, dass niemals Lokomotiven nach dem Popfarbenschema 
beschafft wurden, dann stimmt das nur eingeschränkt für den Schnellzugdienst. Die Bundesbahn 
entschied sich schließlich, die Baureihe 111 im Rhein-Ruhr-Raum für den S-Bahn-Dienst heranzuziehen. 
 
Beginnend mit 111 111-1 bekamen insgesamt 78 Maschinen dieser Baureihe eine zu den Wagen 
passende Lackierung in RAL 2004 Reinorange und RAL 7032 Kieselgrau. 1984, als die Zeit des 
Versuchskonzepts bereits zehn Jahre abgelaufen war, übertrug die DB die Farbkombination und -
aufteilung gar auf die City-Bahn Köln-Gummersbach. 
 
Für die neu eingeführte Zuggattung CB modernisierte sie 25 Silberlinge, aus denen sieben ABnrz 400, 
zehn Bnrz 430, ein Bistrowagen Bnrkz 490 und sieben Steuerwagen BDnrzf 460 entstanden. Zehn 
Diesellokomotiven der Baureihe 218 erhielten ebenfalls einen dazu passenden Anstrich. 
 
 
Musterzüge für Personenwagen 
 
Im Frühjahr 1970 erging an das Design-Center der Auftrag, auch für Schnellzugwagen neue 
Gestaltungsideen zu erarbeiten. Auslöser war die anstehende Neulieferung klimatisierter Fernverkehrs-
wagen, die aus rostfreiem Edelstahl bestehen sollten. 

614 033-9 gehört zur ersten Serie des Dieseltriebzugs, die nach dem Popfarben-Versuchskonzept lackiert wurde. Am 25. Mai 1985 
verlässt er als Nt in Ursprungsfarben den Bahnhof Hersbruck rechts der Pegnitz in Richtung seiner Heimat Nürnberg. Foto: Peter 
Schiffer, Eisenbahnstiftung 
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Wie die Silberlinge bedurften sie zwar keiner Lackierung, sollten aber für ein ansprechendes 
Erscheinungsbild dennoch ein farbiges Fensterband bekommen. 
 
Zwar blieb es bei nur zwei Prototypen der Gattungen Bwümz 237 und ABwümz 227, die Linke-Hofmann-
Busch (LHB) 1972 lieferte, doch sie gaben schon im Vorfeld den entscheidenden Impuls: Die metallische 
Grundfarbe an der Bauchbinde sollte möglichst gut mit weiteren Reisezugwagen harmonieren. Damit bot 
sich neben Silber nur ein helles Grau für den vorhandenen Bestand an. 
 
Nach dem guten Anklang, den die S-Bahn-Triebzüge in Kundenumfragen und Abstimmungen erfahren 
hatten, übertrug die Abteilung daher einfach deren Farbaufteilung auf die zu gestaltenden 26,4-Meter-
Reisezugwagen des UIC-X-Typs, wobei aber deren oberer Zierstreifen entfiel. Beibehalten wurden aber 
zunächst die klassischen Reisezugwagenfarben für das Fensterband. 

 
Als erstes Versuchsobjekt diente ein Mitteleinstiegswagen der Gattung ABym 411. Dieser wurde nicht 
lackiert, sondern nur mit Folien beklebt. Gleich vier Farbvarianten zugleich sollte er demonstrieren. In 
den regulären Reisezugdienst gelangte er in seiner neuen Gestaltung nicht.  
 
Für die offizielle Vorstellung am 23. Juni 1970 bei der Hauptverwaltung der Deutschen Bundesbahn 
(HVB) in Frankfurt am Main wurden zwei Farbmusterzüge zusammengestellt: 
 

• einer in RAL 5013 Kobaltblau / RAL 7032 Kieselgrau mit Reihung aus Aüm 203, Büm 232, Büm 
234 und BDüms 273 für den D 538/539 und 

• der andere in RAL 6020 Chromoxidgrün / RAL 7032 Kieselgrau mit Reihung aus Aüm 202, ABüm 
223, Büm 232 und Büm 239 für den D 670/671 „Senator“. 

 

Der hier im AW Frankfurt/M.-Nied zu sehende Büm 239 in RAL 6020 Chromoxidgrün gehörte zum zweiten Musterzug des Jahres 1970 
und blieb wie der Büm 232 in gleicher Farbe, der auch schon Märklin als Vorlage diente, ein Einzelstück. Dahinter steht der mit Folien 
beklebte Mitteleinstiegswagen ABym 411. Während das an ihm gezeigte hellere Blau und Grün wieder verworfen wurde, bekamen das 
RAL 4002 Rotviolett immerhin drei Liegewagen aufgebracht. Foto: Joachim Claus, Eisenbahnstiftung. 
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Das wegen der dunkleren Farbe geschlossen wirkende Fensterband ließ die Reisezugwagen gestreckt 
und modern wirken, aber beide Gestaltungsvarianten lösten keine Jubelstürme aus – weder hausintern 
noch bei den Reisenden. 
 
Zwar verfehlte das Kieselgrau die erhoffte Wirkung nicht, aber für die Fensterbänder waren hellere und 
damit freundlicher wirkende Farben gewünscht. So kam es noch im Sommer 1970 zu einer Modifikation 
des Konzepts, der zu einem dritten Musterzug führte. 

 
Im Gegensatz zu den ersten beiden setzte er nicht mehr auf eine einheitliche Kennfarbe für die Einheit 
des gesamten Zuges, sondern ordnete diese der Wagenklasse und dem Nutzungszweck eines 
Reisezugwagens zu. Der bereits am 14. August 1970 im Ausbesserungswerk Frankfurt (Main)-Nied 
vorgestellte Zug zeigte folglich ein bunteres Bild. 
 
Gereiht war er aus einem ABüm 223, einem Büm 234, zwei Bcüm 243 und einem Düm 902 in den schon 
endgültigen Farben. Nur für die Liegewagen sollte eine abschließende Entscheidung erst nach 
praktischen Erfahrungen getroffen werden. Zur Auswahl waren neben dem schon vertrauten RAL 5013 
Kobaltblau noch RAL 4002 Rotviolett und RAL 4005 Blaulila getreten. 
 
Die dritte neue Farbe des 3. Musterzugs war RAL 2002 Blutorange für Sitzwagen 1. Klasse und solche 
mit 1. und 2. Klasse. Als letzte, bis hierher noch fehlende Kennfarbe trat schließlich noch das RAL 3004 
Purpurrot hinzu, das die Unternehmensfarbe der Deutschen Schlafwagen- und Speisewagengesellschaft 
(DSG) darstellte und für die von ihr beigegeben Wagen festgelegt wurde. 
 

Auch diese Aufnahme entstand 1970 im AW Frankfurt/.-Nied. Rechts ragt ein Büm 234 in der finalen Kennfarbe ins Bild, links neben 
ihm steht ein ABüm 223, der mit RAL 2002 Blutorange ebenfalls die endgültige Farbe trägt. Der dahinter eingereihte Liegewagen 
Bcümk 255 in RAL 5013 Kobaltblau mit unterem Zierstreifen in Rot blieb ein Einzelgänger, wie auch der  schon früh ausgebrannte 
WRümh 132 (ganz hinten), der bei dieser Präsentation die Kennfarbe RAL 3004 Purpurrot für die DSG einführte. Foto: Joachim Claus, 
Eisenbahnstiftung 
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Damit ergaben sich zum Abschluss der Versuche sechs Kennfarben, die den unterschiedlichen 
Wagenfunktionen wie folgt zugeordnet waren: 
 
Wagentyp / Nutzungszweck Festgelegte Kennfarbe(n) 
Sitzwagen 1. Klasse 
Sitzwagen 1. / 2. Klasse RAL 2002 Blutorange 

Sitzwagen 2. Klasse 
Halbgepäckwagen RAL 5013 Kobaltblau 

Vollgepäckwagen RAL 6020 Chromoxidgrün 

Liegewagen 2. Klasse 
RAL 4002 Rotviolett 
RAL 4005 Blaulila 
RAL 5013 Kobaltblau 

Schlafwagen 
Speisewagen 
Buffetwagen 

RAL 3004 Purpurrot 

 
Das Purpurrot der DSG sollten letztendlich 17 Wagen tragen, darunter sechs Schlaf- und fünf 
Buffetwagen. Die übrigen sechs Exemplare waren Speisewagen, davon aber nur ein Neubauwagen 
WRmh 132. Dieser war als Reservewagen nur selten in Umläufe eingebunden und brannte am 25. März 
1974 in Brüssel aus. 

 
Die übrigen fünf Speisewagen waren Schürzenwagen der Vorkriegsbauart, Gattung WRüge 152, die bei 
ihrem Farbwechsel bereits über 30 Jahre alt waren. Ihre Gestaltung wich leicht von den übrigen 
Popwagen ab, denn sie trugen zusätzlich noch einen zweiten Zierstreifen unterhalb des Fensterbands. 
Dass sie trotzdem noch einbezogen wurden, war dem Wunsch nach einheitlichen Zügen geschuldet. 
 

Immerhin fünf Schürzenspeisewagen WRüge 152 nahmen am Farbversuch teil. Hier im Jahr 1974 neben einem von nur drei 
Liegewagen Bcüm 243 in RAL 4002 Rotviolett eingereiht, zeigt sich im Vergleich der wesentliche Unterschied eines zusätzlichen
Zierstreifens unterhalb des Fensterbands. Foto: Volker Credé 
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Ausweiten der Versuche 
 
Nachdem das bunte und insgesamt freundlich wirkende Erscheinungsbild guten Anklang bei den 
Reisenden fand, weitete die Bundesbahn ihren Versuch aus. Zu den 13 Farbmusterwagen – der 
unterschiedliche beklebte Mitteleinstiegswagen zählt nicht hinzu – sollten sich zunächst drei vollständige 
Wagengarnituren für den Fernverkehr gesellen.  

1977 zeigen sich drei Farbkonzepte nebeneinander: Der links angeschnittene Bm 234 trägt Ozeanblau / Elfenbein, zunächst noch mit 
schwarzem Rahmen und ohne Trennstreifen, ganz rechts sind drei Am 203 zu sehen, die noch in den klassischen Farben unterwegs 
sind. Bindeglied zwischen ihnen ist einer der drei rotviolett-kieselgrau lackierten Liegewagen Bcm 243. Foto: Volker Credé 

Einer der beiden 2.-Klasse-Wagen mit Kennfarbe Chromoxidgrün, jeder in seiner Bauart ein Einzelgänger, zeigt sich 1975 schon mit 
einem ausgeblichenen Dach: Das ursprüngliche Umbragrau ist kaum noch zu erahnen. Foto: Volker Credé 
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Nach entsprechendem Anordnen durch die Hauptverwaltung der DB am 31. August 1970 erfolgte ein 
rasches Umsetzen, womit das praktische Erproben bereits im Spätherbst ausgeweitet werden konnte. 
Auserkoren wurden die Zugpaare D 512/513 (München – Dortmund), D 576/577 (Basel SBB – Hamburg-
Altona) und D 610/611 (München – Dortmund). 
 
Zwischen Dezember 1970 und Mai 1971 ging die größte Serie an Popwagen an die Bundesbahn. Den 
endgültigen Abschluss des Versuchs bildeten die im Juni und Oktober 1972 abgelieferten und eingangs 
bereits erwähnten LHB-Prototypen Bwümz 237 und ABwümz 227. 
 
Rechnen wir den Mitteleinstiegswagen und jene später für den S-Bahn- und City-Bahn-Verkehr gebauten 
wieder heraus, umfasste der Farbversuch 145 Reisezugwagen des Fernverkehrs, die wegen des frühen 
Ausscheidens des Neubau-Speisewagens und eines Büm 234 (Unfall bei Rheinweiler am 21. Juli 1971) 
nicht zeitgleich existierten. 
 

Im Ergebnis der drei Musterzüge und nachfolgenden Wagen waren nicht alle Exemplare den finalen 
Kennfarben nach Nutzungszweck zugeordnet, es blieb bei abweichenden Einzelgängern. Die 
Gesamtzahl der einbezogenen Wagen verteilte sich mit folgenden Stückzahlen auf die einzelnen 
Kennfarben: 
 

• 86 Wagen in RAL 5013 Kobaltblau, 
• 26 Wagen in RAL 2002 Blutorange, 

Der nach Stückzahlen mit großem Abstand häufigste Popfarbenwagen war der Büm 234 mit der Kennfarbe Kobaltblau. Hier ist einer 
von den 68 Vertretern 1974 in Kassel Hbf zu sehen. Foto: Volker Credé 
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• 17 Wagen in RAL 3004 Purpurrot, 
• 12 Wagen in RAL 6020 Chromoxidgrün, 
• 3 Wagen in RAL 4002 Rotviolett und 
• 2 Wagen in RAL 4005 Blaulila. 

 
Das experimentelle Konzept konnte sich jedoch nicht durchsetzen und die im Gesamtbestand der DB 
gering vertretenen Wagen blieben seltene Farbtupfer. Nur im S-Bahn-Verkehr hatte es längeren Bestand, 
während ansonsten das alte Farbschema und dieses Experiment 1974 gleichermaßen abgelöst wurden. 
 

Mit 218 217-8 und 218 218-6 testete die DB im Frühjahr 1974 ein weiteres Anstrichschema, aus dem das 
zeitnah eingeführte RAL 5020 Ozeanblau / RAL 1014 Elfenbein hervorgehen sollte, das in seiner 
Aufteilung dem TEE-Farbkonzept folgte, das Purpurrot schließlich aber gegen das Blau tauschte. Zuvor 
hatte es im Vorfeld dieser Entscheidung noch zwei kleinere Farbversuche gegeben. 
 
Beim Schnelltriebwagen Baureihe 403 / 404 erinnerte 1973 zumindest die Hell-Dunkel-Verteilung auf den 
Seitenflächen noch an die Popfarben. Die Eurofima-Prototypen der Gattung ABvmz 227 im Jahr 1974 
folgten hingegen bereits der Eurofima-C1-Lackierung mit weißem Kontraststreifen, trugen statt deren 
Orange aber Olympiablau. 
 
Zurückzuführen dürfte die Entscheidung gegen die Popfarben auf wirtschaftliche Gründe gewesen sein: 
Mit der geringen Anzahl an Wagen gelang es nur teilweise, konzeptreine Züge zusammenzustellen, was 
sich freilich mit einer anderen Entscheidung bald geändert hätte. 
 
Doch auch die vergleichsweise hohe Anzahl an vier bis sechs Kennfarben, je nach Entschluss in Bezug 
auf die Liegewagen, führte zu höheren Kosten, weil sie alle in sämtlichen AW vorzuhalten und zu 
beschaffen waren, die für das Instandhalten der Reisezugwagen verantwortlich zeichneten. 
 

Der 1975 aufgenommene Düm 902 mit kobaltblauem Fensterband (Betriebsnummer 51 80 92-40 064-8) blieb ein Einzelstück, weil 
Chromoxidgrün als Kennfarbe der Gepäckwagen festgelegt wurde. Foto: Volker Credé 
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Als eher unglücklich erwies es sich auch, dass das helle Kieselgrau in jenem unteren Wagenbereich 
lackiert war, der im Betrieb die stärksten Verschmutzungen erfuhr. Dies minderte das werbliche Wirken 
auf Dauer oder erhöhte wegen kürzerer Waschintervalle ebenfalls die Kosten. Verblüffend ist in diesem 
Kontext, das die Produktfarben des Jahres 1986 wieder auf eine helle Bauchbinde (Lichtgrau) setzten. 

Ein Manko des Versuchs war es wohl auch, dass zu den Fernverkehrswagen keine Lokomotiven und 
auch keine Bahnpostwagen passend umlackiert wurden und beide für sich schon das gewünschte 
Erscheinungsbild aufbrachen. 
 
 
Einsatz und Museumsbetrieb 
 
Die im Bestand der DB auffallenden, weil bunteren Wagen verkehrten überwiegend in Relationen von 
Bremen, Osnabrück, Norddeich und Dortmund nach München sowie zwischen Basel SBB und Hamburg-
Altona (D 576/577). 
 
1973 etablierte die Bundesbahn ihr Intercity-Ergänzungsnetz und führte die neue Zuggattung DC ein. Sie 
erwies sich als erfolglos und wurde bereits 1978 wieder eingestellt. In Trainini® 9/2021 haben wir ihre 
kurze Geschichte vorgestellt und die Ursachen des Misserfolgs erklärt. In den knapp fünf Jahren 
bestimmte die Bundesbahn den DC zum Haupteinsatzgebiet der Popwagen. 
 
Ausschließlich oder in der Regel überwiegend aus Popwagen gebildet waren damit folgende Zugpaare 
und Züge: 
 

• D 516/517 
• D 576/577 
• D 610/611 

 

Trotz typischer und finaler Kennfarbe weist aber auch dieser Düm 902 mit der Betriebsnummer 51 80 92-40 049-9 eine Besonderheit 
auf: Sein Ege-Keks ist entgegen den Beschriftungsvorgaben in Negativdarstellung aufgebracht worden, wie es seinerzeit auch bei 
vielen Silberlingen so der Fall war. Foto: Volker Credé 
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• DC 910/915 „Emsland“ 
• DC 912/917 „Ostfriesland“ 
• DC 913/914 „Münsterland“ 
• DC 918/919 „Westfalenland“ 

 
• DC 930 „Eggeland“ 
• DC 935 „Lippeland“ 

 
Die ohnehin geringe Anzahl der Popwagen ging schon bald wieder zurück. Seit 1982 wurden sie nur 
noch von Lindau, München-Pasing und Saarbrücken aus eingesetzt. Anzutreffen waren sie noch in den 
Zugpaaren D 360/361, D 362/363, D 364/365, D 894/895, D 896/897, D 950/951 sowie D 1284/1285. 
 
Bis Mai 1985 hatte sich die Gesamtzahl der Wagen auf fünf Exemplare reduziert, die allesamt der 
Gattung Bm 234 angehörten. Drei dieser Wagen waren in München, die übrigen beiden in Lindau 
beheimatet. Anzutreffen waren sie in D 762/763, D 1284/1285 und im Eilzugpaar E 2713/2798, weil 
darüber ein Übergang auf bzw. von D 798/799 bestand, der sie bis nach Kassel führte.  
 
Der letzte Popwagen wurde zu einem Interregiowagen umgebaut und verschwand 1988. Zuvor gehörte 
er noch zum Münchener Bestand. Damit war dieser Farbversuch für die Bundesbahn endgültig 
Geschichte. 
 
Ein Andenken sollte ihnen aber im Museums- und Charterverkehr gewährt werden. Die 
Schienenverkehrsgesellschaft (SVG) aus Stuttgart gestaltete 2001 drei Schnellzugwagen für den 
Charterverkehr nach dem historischen Vorbild, die aber nur knapp vier Jahre in diesen Farben unterwegs 
waren. 
 
Längeren Bestand hat inzwischen die Poplackierung eines Bm 238 der Stoom Stichting Nederland 
(SSN), die 2017 aufgebracht worden ist. Er war zu Bundesbahnzeiten, wie auch die drei Wagen der SVG, 
aber nicht in den Farbversuch einbezogen gewesen, weshalb es für ihn historisch nicht korrekt ist.  
 

Diese Wagengarnitur in der Abstellgruppe mit einer Ellok der Baureihe 112 an der Spitze gehört vermutlich zu einem DC, denn diese 
Zuggattung für das Intercity-Ergänzungsnetz hatte im Aufnahmejahr 1975 noch Bestand. Foto: Volker Credé 
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Popwagen im Modell 
 
Für Modellbahner scheinen die bunten Wagen stets eine besondere Rolle gespielt zu haben, sorgen sie 
doch auch auf der Anlage für willkommene Farbtupfer. Das gilt quer durch fast alle Spurweiten, in der 
Nenngröße Z aber schon für den Moment ihrer Markteinführung. 
 
Die damals hochaktuellen Farben standen für eine moderne Staatsbahn und durften im Startsortiment 
der Mini-Club folglich nicht fehlen. Als Märklin den Maßstab 1:220 mit Leben füllte und sein 
Eröffnungsprogramm plante, waren die Kennfarben für Sitz-, Gepäck- und Speisewagen endgültig 
festgelegt. Der Neubau von Wagen und auch das Umlackieren waren noch im Gange. 
 

Zu den (überwiegend) farbrein gebildeten Zügen gehörte der D 577 (Hamburg-Altona – Basel SBB), hier beim Kopfmachen in Kassel 
Hbf im Jahr 1974. Zu sehen ist hier, dass der Wunsch der DB im Betrieb nicht immer umsetzbar war.  Der blutorangefarbene Aüm 203 
als Wagen 10 steht neben einem purpurroten WRbumz 138, rechts von ihm schließt sich ein Büm 234 als Wagen 9 an. Foto: Volker 
Credé 

Der Speisewagen WRümh 132 (Art.-Nr. 8723), dessen Vorbild nur eine kurze Dienstzeit vergönnt war, gehörte in der hochaktuellen 
Lackierung 1972 zum Startprogramm der Mini-Club. Er war auch Bestandteil einer ersten Startpackung. 
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Niemand konnte ahnen, dass der Speisewagen WRümh 132 ein Einzelgänger bleiben und am seltensten 
anzutreffen sein würde sowie sich auch noch ausgesprochen kurzlebig erweisen sollte. So schickte 
Märklin 1972 einem Aüm 203 (Art.-Nr. 8720), einen Büm 234 (8721), einem Düm 902 (8722) und eben 
diesen Speisewagen (8723) bis 1977 ins Rennen um die Käufergunst. Nur der als Vorbild längst 
verlorene Speisewagen hielt sich noch rund zehn Jahre länger im Sortiment. 

 
Damit hatte der Erfinder der Spur Z gleich vier Kennfarben zur Auswahl und konnte das Testkonzept fast 
vollständig abbilden. Angeboten wurden die Popwagen auch in einer recht unvollständigen Startpackung 
(8901), in der sie von einer purpurroten Diesellok der Baureihe 216 begleitet wurden. Nicht enthalten 
waren darin der Gepäckwagen und ein Transformator. 
 
Im Jubiläumsjahr 2022 griff Märklin seine Anfänge im Maßstab 1:220 wieder auf und legte diesen Zug 
nach aktuellem Stand neu auf (81873), wobei nun ein Gepäck- statt des Speisewagens beigelegt wurde. 
Die Baureihe 216 stammt längst aus neuen Formen, wird von einem Glockenankermotor angetrieben 
und mit LED beleuchtet. Aber auch die Popwagen haben in ihrem Aussehen durch die heute erreichte 
Lackierungs- und Bedruckungsqualität deutlich hinzugewonnen. 

Wohl auch als Modell dürfte der Büm 234 in Einzelauflage (8721) die höchste Stückzahl aller Popfarbenwagen erreicht haben. Auch 
er war bereits ab 1972 im Programm. 

Zum Vergleich der über die vergangenen Jahrzehnte erreichten Lackierungs- und Bedruckungsqualität bei Märklin haben wir den 
Büm 234 der ersten Produktionsjahre (8721; links) und einen Aüm 203 von 2012 (aus 87401; rechts) gegenübergestellt. 
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Vergleichen wir die Ursprungsmodelle und die Jubiläumsauflage, dann ist das Alter der Popwagen von 
1972 nicht zu übersehen. Alle waren auf dem kieselgrauen Kunststoff flächig mit der jeweiligen Kennfarbe 
bedruckt, die Stirnwände waren aber nicht eingebunden. Vor allem ihre unscharfen Anschriften blieben 
im Märklin-Programm stets eine Ausnahme. 
 

Doch das störte einst niemanden, was zu unterstreichen vermag, wie beliebt die bunten Reisezugwagen 
doch gewesen sein mögen. Sehen wir vom Speisewagen WRümh 132 ab, machten sie sich dennoch für 
lange Zeit rar – über 25 Jahre lang gab es kein Angebot dazu aus Göppingen! 
 
Erst 2004 erinnerte sich das Produktmanagement an diese kurze Ära der aufbrechenden Bundesbahn 
und kündigte in den Frühjahrsneuheiten einen der wenigen Züge als Einmalserie an, die damals 
„reinrassig“ gebildet wurden. Es handelte sich um den im Vorbildteil erwähnten D 611 des Jahres 1972, 
der Zuschauer von Dortmund zu den olympischen Sommerspielen in München brachte. 
 
Fünf Wagen und eine blaue Kasten-Ellok der Baureihe 110 zählte die Schnellzugpackung (81435), die 
guten Anklang fand. Neben den zu erwartenden Modellen von Aüm 203, Büm 234 und Düm 902 in den 
Kennfarben des finalen Konzepts, bescherte Märklin seinen Kunden aber auch zwei Überraschungen: 
So war ein weiterer 2.-Klasse-Wagen mit chromoxidgrünem Fensterband enthalten, der das Einzelstück 
des Büm 232 aus dem zweiten Farbmusterzug aufgreifen sollte. 
 
Hinsichtlich der Übergangs- und Einstiegstüren, Trittstufen und Toilettenfenster hatten die Kunden hier 
einige Kompromisse zu akzeptieren, doch gewiss bereicherte diese Farbvariante das bestehende 
Sortiment. 
 
Die zweite Überraschung der Zusammenstellung war der beiliegende Speisewagen. Inzwischen waren 
auch die Schürzenwagen im Formenbaukasten vorhanden und so konnte Märklin den Käufern mitgeben, 
was an dieser Stelle typisch im Zugverband war. Auch die zusätzliche Zierlinie, die die fünf 
Schürzenspeisewagen in Poplackierung besaßen, zierte das mitgegebene Modell. 
 

Die Schnellzugpackung des Olympia-Jahres 2004 (81435) war eine gute Idee und auch ansprechend zusammengestellt, zumal auch 
einer der farblichen Einzelgänger (hinten Mitte; vgl. Bilder auf Seite 9 und 12) enthalten war. Zu etwas Verdruss führte aber die falsche 
Dachfarbe des Gepäckwagens (hinten rechts). 
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Nicht erwähnt haben wir eine dritte Überraschung, die nicht Bestandteil der Ankündigung war, weil sie 
auch nicht dem Vorbild entspricht: Zeigte die Produktabbildung auch auf dem Gepäckwagen ein 
vorbildgerecht umbragraues Dach, so erfolgte die Auslieferung hier mit einem kieselgrauen Exemplar. 
 
Das brach das Erscheinungsbild des Zuges unangenehm auf und wäre bei der Originalvorlage auch 
wegen zu erwartender Verschmutzung so nicht denkbar gewesen. Doch Märklin reagierte in diesem Fall 
nicht auf Kundeneinwände, denn zu jener Zeit war die Produktion dieser Packung längst nach Fernost 
ausgelagert und zeitnah eh nicht mehr zu beheben. Selbsthilfe blieb gefragt. 
 
Acht weitere Jahre gingen anschließend ins Land, bevor die bunten Wagen ins Programm zurückkehrten. 
Es war das 40-jährige Bestehen der Mini-Club und Märklin wollte sie – übrigens versehen mit Zuglauf-
schildern für einen Laufweg von Braunschweig nach Aachen – als passende Wagen zur neuen Schnell-
zugdampflok Baureihe 001 lancieren. 

 
Das erforderte viel Phantasie und passte gar nicht zu dieser Dampflok, mit der die Detailsteuerung 
eingeführt wurde, stand dem Erfolg der Wagenpackung (87401) aber gar nicht im Weg. Immerhin 
handelte es sich um aufwändig bedruckte und sauber lackierte Modelle, die in dieser Form bis dato 
einmalig waren. 
 
Erstmals umfasste die Lackierung und sogar die Bedruckung auch die Stirnseiten, in denen sogar die 
Schlussleuchten rot ausgelegt waren. Aber auch die Seitenwände waren über jeden Zweifel erhaben und 
erhielten sogar farblich abgesetzte Türklinken und Griffstangen. Fehler wiederholten sich nicht und 
Mängel waren auch keine festzustellen: Bestnote für Märklin. 
 
Spätestens jetzt war es dann wohl an der Zeit, die betagten Fahrzeuge aus dem Einführungsjahr der 
Mini-Club aufs Altenteil zu schicken und mit dieser Auflage zu ersetzen. Mit drei kobaltblauen Büm 234, 
einem blutorangefarbenen Aüm 203 und dem chromoxidgrünen Düm 902 war die Einmalserie auch gut 
ausgestattet. 
 

Die bislang am aufwändigsten bedruckten Popwagen enthielt diese als Einmalserie aufgelegte Zusammenstellung (87401) des 
Jubiläumsjahres 2012: Die Kennfarbe reichte erstmals auch um die Wagenecken herum und sogar auf den Stirnseiten an Türklinken
wie Griffstangen waren Drucke aufgebracht worden. 
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An dieser Stelle eingeschoben werden soll ein Waggon, der beim Vorbild nie Popfarben trug, aber 
trotzdem gut zu den Wagen passt, wie im Vorbildteil dieses Artikels schon zu sehen war: der Prototyp 
der Quick-Pick-Selbstbedienungsspeisewagen WRbumz 138 (Teil der Packung „Heckl 2/97“). 
 

Nicht immer gelang es, farbreine Züge zusammenzustellen. Bewusst aufgegriffen haben wir hier noch mal den 1974 festgehaltenen
und in D 577 eingereihten Quick-Pick-Selbstbedienungsspeisewagen WRbumz 138 (Bild oben), platziert zwischen dem 2.-Klasse-
Wagen 255 (links) und dem 1.-Klasse-Wagen 10 (rechts). Ein Modell, um diese Szene nachempfinden zu können, lieferte einst Heckl 
Kleinserien (Bild unten), bei dem die fein geätzten Fensterrahmen aus dieser Perspektive nur nicht so auffallend hervortreten. Foto 
(oben): Volker Credé 
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Da die DB nur (noch) fünf Speisewagen in Popfarben besaß, hochwertige D-Züge aber meist damit 
ausgestattet waren, tauchte das Vorbild, an das die Bundesbahn hohe Erwartungen legte, auch in den 
wenigen „reinrassigen“ Zügen auf und sorgte darin für Aufmerksamkeit. 
 
Heckl Kleinserien hatte sich 1997 dieser Vorlage angenommen und den Wagen in seiner 
Ursprungsfarbgebung Purpurrot mit den auffallenden, weißen Anschriften auf Märklin-Basis realisiert. 
Von Märklin stammten neben den Drehgestellen noch das Dach und die Stirnwände. Die korrekte 
Fensteranordnung des Vorbilds ließ sich dank Ätzblechen umsetzen. 
 
Damit machen wir nun einen weiteren Zeitsprung von zehn Jahren, wenn wir uns wieder auf das Märklin-
Programm fokussieren. Angelangt sind wir dann im nächsten runden Jubiläumsjahr 2022, zu dem wir ja 
schon die Retro-Startpackung erwähnt haben. 
 
Doch bei ihr wollte es Märklin nicht bewenden lassen, denn zwei Kennfarben des Popfarbenversuchs 
waren schließlich noch nie im Mini-Club-Sortiment zu finden: Rotviolett und Blaulila als die beiden 
seltensten, wohl aber auch markantesten Farben. 

 
Diese sollten die Kunden im Rahmen einer MHI-Ergänzungswagenpackung (87402) erhalten, mit denen 
auch die Züge aus den Artikelnummern 81435 und 87401 wahlweise verlängert werden sollen, obwohl 
davon abweichende Zugläufe aufgedruckt sind. Darauf werden sicher viele Kunden auch zurückgreifen, 
weshalb die Entscheidung zu begrüßen ist. 
 
Zu akzeptieren ist dann aber auch wieder ein Kompromiss, der sich ohne neue Formen nicht vermeiden 
lässt: Die nachgebildeten Liegewagen Bcüm 243 in den zuvor noch fehlenden Kennfarben hatten beim 
Vorbild elf Abteile, weshalb weder der Aüm 203 (10 Abteile), noch der Büm 234 (12 Abteile) genau 
passen. 
 
Märklin entschied sich für den 2.-Klasse-Wagen als Form, weil dieser den Vorbildeindruck recht stimmig 
wiedergibt und ohne Zählmöglichkeit im Vorbeifahren seinen Kompromiss nicht gleich offenbaren wird. 
Ergänzt um einen „echten“ Büm 234 in Kobaltblau ist die Wagenpackung damit vollständig und 
inzwischen auch auf den heimischen Anlagen unterwegs. 
 

Als Ergänzungspackung (87402) zur Jubiläumsstartpackung auch für frühere Zusammenstellungen gedacht, ist die jüngste 
Popfarbenwagen-Auflage eine gute Idee. Mit kleinem Kompromiss (1 Abteilfenster pro Wagenseite zu viel) hat Märklin darin nun auch 
die beiden seltensten Farbvarianten der Liegewagen in Rotviolett (hinten links) und Blaulila (vorne) bedacht. 
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Zur Qualität der letztgelieferten Packung ist auszuführen, dass sie dem hohen Standard von heute weit-
gehend folgt. Gegenüber der direkten Vorgängerpackung 87401 verzichten die neuen Wagen aber auf 
die bedruckten Türklinken und Aufstiegsgriffstangen und haben auch keine Anschriften auf den Stirn-
seiten. 
 
Die Schlussleuchten sind aber präziser koloriert worden, ebenso zeigen alle Modelle des Produktions-
jahrs 2022/23 Wiedergaben der Türdichtungen und des schwarzen Trennstreifens an der Dachkante. 
Zudem sind sie, wie auch die Wagen der Retro-Startpackung, nun mit Kurzkupplungen ausgerüstet. So 
befinden sie sich in Summe unverändert auf höchstem Niveau. 

 
Unsere Modellgeschichte ist damit nun erstmal vollständig, obwohl diese Versuchslackierung bei Märklin 
sicher auch zukünftig eine Rolle spielen wird. Kleinserienanbieter nahmen sich dieses Farbkonzepts 
bislang nicht an, vermutlich wegen des höheren Lackieraufwands gegenüber anderen Farbkonzepten. 
Gerade die Einzelgänger im Vorbildbestand könnten für sie aber ansprechende Vorlagen sein. 
 
 
Einzelgänger per Eigenbau 
 
Aus diesen Gedanken heraus reifte auch bei uns die Idee, einen Wagen selbst nachzubilden, der beim 
Vorbild einen Einzelgängerstatus besaß. Seit Jahrzehnten fehlen im Märklin-Sortiment neben 
Halbgepäckwagen auch gemischtklassige Reisezugwagen aus dem Neubauprogramm der DB. 
 
Bearbeitet wurde diese Lücke bislang nur von Heckl Kleinserien, wo die Bauart ABm 225 in zwei 
Farbversionen einst zum Lieferprogramm gehörte und mit dem zuvor erwähnten Quick-Pick-Wagen auch 
der Halbgepäckwagen BDms 273 an die Kunden geliefert wurde. 
 

Mit der Ausfahrt aus dem Bahnhof, bei der der Blick von Vater und Sohn sowie auch uns auf die beiden Liegewagen am Zugschluss 
fällt, ist die Geschichte der Popwagen im Märklin-Programm vorerst auserzählt. 
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Als BDüms 273 waren einst vier Wagen in der kobaltblauen Popgestaltung unterwegs, die sicher eines 
Nachbaus auch würdig wären. Ein solcher Wagen auf Märklin-Basis bleibt vorerst aber nur eine Projekt-
idee und damit „Zukunftsmusik“. 
 
So gerieten die gemischtklassigen ABüm 223 und ABüm 225 in den Fokus. Immerhin 20 Exemplare aus 
diesen beiden Bauarten trugen Blutorange als Kennfarbe. Die modernere Bauart 225 besaß bereits 
Drehfalttüren und war ein UIC-X-Standardwagen, der problemlos aus Märklin-Umbauten abzuleiten ist. 

 
Weitaus interessanter erschien aber der einzige ABüm, der Chromoxidgrün als Absetzfarbe erhalten 
hatte, weil er Teil des zweiten Musterzugs war. Als weitere Besonderheit fehlte ihm zudem der untere 
Zierstreifen in der Kennfarbe nahe dem Rahmen. 
 
So sollte dieses Exemplar mit der Betriebsnummer 51 80 31-40 199-6 die Vorlage bilden. Leider gehörte 
er der Bauart ABüm 223 an und hatte noch die großen Drehtüren. Weitere Unterschiede betreffen die 
Größe der Toilettenfenster und die Art der Übergangstüren (Falt- statt Schiebetüren). 
 
Diese Abweichungen im Modell zu berücksichtigen, wäre sehr schwierig: Mindestens der Türbereich 
wäre zu beschleifen, das Türfenster zu vergrößern und dessen Klarsicht-Einsatz geeignet zu tauschen. 
Weitere Umbauten und Tauscherfordernisse beträfen die sich anschließenden Toilettenfenster. 
 
Für uns stand der zu erwartende Effekt nicht in einem vertretbaren Verhältnis zum beschriebenen 
Aufwand. Daher war schnell klar, dass das Äußere unseres Eigenbaus der Nachfolgebauart ABüm 225 
folgen würde, zumal nur wenige Modellbahner den Einzelgänger kennen dürften und sauber zuzuordnen 
wüssten. 

Der einzige ABm 223 in Chromoxidgrün trug die Betriebsnummer 51 80 31-40 199-6 und wurde zu unserer Umbauvorlage – mit 
Kompromissen. Der Fotograf konnte diesen Waggon, der abweichend zu anderen Popwagen keinen Zierstreifen in Kennfarbe direkt 
oberhalb der Rahmenkante trug, im Jahre 1978 im Bild festhalten. Foto: Volker Credé 
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Als Glücksfall erwies sich ein Gespräch mit Dieter Heckl, mit dem diese Idee auf einer Messe erörtert 
wurde. Er bekundete, noch über einen Restbestand bearbeiteter Rohlinge zu verfügen, aus denen er 
keine seine Kleinserienmodelle mehr fertigstellen würde. Auf eines konnten wir nun zurückgreifen. 
 
Die Spenderwagen (Märklin 8710 und 8711) hatte er bereits mittig getrennt und passend 
zusammengefügt, ebenso die Schnittkanten verspachtelt und gesäubert. Seine Rohlinge waren also 
schon vorbereitet für einen Farbauftrag. 
 
Alles, was zu tun blieb, war das Abnehmen des Daches, die Entnahme der Fenstereinsätze und das sich 
anschließende Abkleben der schwarzen Unterrahmens mit Maskierband von Tamiya. Mit diesem Produkt 
haben wir die bislang besten Erfahrungen gemacht, was das Zusammenspiel zwischen perfektem Halt 
und Schutz der Teile sowie dem späteren Entfernen ohne Lackschäden betrifft. 
 
Bei den Lacken griffen wir auf wasserbasierte Acryllacke von Oesling Modellbau zurück. Die kieselgraue 
Grundlackierung bildete hier den ersten Durchlauf, das Dach konnte am selben Tag auch schon 
umbragrau besprüht werden. Der gewählte Glanzgrad Seidenmatt bildete für dieses gleichzeitig den 
Abschluss. 
 
Nach dem Durchtrocknen war gewissenhaftes Abkleben gefragt, denn das Fensterband war nun chrom-
oxidgrün abzusetzen, musste aber zum Dach hin einen schmalen Zierstreifen in der hellen Grundfarbe 
behalten. Wichtig war uns auch, die Lackierung sauber um die Wagenecken herumzubringen, wie es die 
jüngeren Märklin-Auflagen ja auch zeigen. 
 
Nachdem auch diese Herausforderung gemeistert war, folgte ein neuer Abklebe-Durchlauf. Ebenfalls per 
Sprühlackierung sollte der goldgelbe 1.-Klasse-Streifen (RAL 1004) mit dem Spritzapparat aufgebracht 

Vergleichbar aufwändig wie die jüngeren Märklin-Auflagen haben wir auch unseren gemischtklassigen Vertreter lackiert und 
beschriftet. 
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werden. Prinzipiell wäre dies auch mit einem Schiebebild möglich, aber unklar blieb, ob der gewünschte 
Farbton für den Druck gerastert werden müsste – mit diesem nicht vermeidbaren Thema sollten wir uns 
eh auseinandersetzen. 
 
Bis auf das schwarze Absetzen der Gummiwülste und Übergangstrittbleche und dem roten Auslegen der 
Schlussleuchten mit einem feinen Pinsel waren die Farbarbeiten an dieser Stelle abgeschlossen. Die 
Anschriften fürs Modell bestellten wir bei Andreas Nothaft. 

 
Der teilte uns mit, dass die kieselgrauen Klassenziffern und die chromoxidgrünen DB-Embleme und 
Wagennummern für den Druck gerastert würden. Raucher- und Nichtrauchertafeln sollten hingegen 
keine Probleme aufwerfen. 
 
Einen Versuch schien dieses wert, bei Misserfolg hätten wir eine abweichende, aber möglichst passende 
Druckfarbe wählen müssen, die den gewünschten möglichst nahekommen und ohne Raster druckfähig 
wären. Aber das Ergebnis erwies sich als brauchbar: Auch wenn die Druckschärfe aus der Nähe sehr 
abfällt, erwies sich die exakt getroffene Farbe aus normalem Betrachterabstand als die bessere 
Alternative. 

Nur gute Vorbildkennern werden bemerken, dass die Form unseres Modells einen ABm 225 wiedergibt, aber einen ABm 223 zur 
Vorlage hat (Bild oben). Auf jeden Fall schließt er in ansprechender Weise eine Sortimentslücke de Spur Z. Trotz Rasterung der 
kieselgrauen und chromoxidgrünen Anschriften ist dieser unangenehme Effekt am Modell bereits aus geringer Entfernung nicht mehr 
wahrzunehmen (Bild unten) 
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So fanden alle Schiebebilder nach ihrem Wasserbad und Beträufeln mit Weichmacher auf der mit 
Haftgrund versehenen Wagenoberfläche Platz und festen Halt. Exakt ausgerichtet, überschüssiger 
Flüssigkeit per Wattestäbchen beraubt und anschließend durchgetrocknet, sorgte ein aufgesprühter, 
seidenmatter Klarlack für Griffbeständigkeit. 

 
Zugleich hat er auch die eh kaum sichtbaren Schiebebildkanten egalisiert, womit Ursprung und Technik 
der Anschriften nicht mehr zu erkennen sind. Damit können wir unseren Eigenbau in den Betriebsdienst 
entlassen. 
 
Er schreibt die Geschichte der Popfarben auf seine Weise fort und ergänzt viele Züge auch ohne seine 
Konzept-Geschwister in ansprechender wie auffallender Weise. Und so bleiben wir gespannt und 
hoffnungsvoll, wie dieses außergewöhnliche und kurzlebige Experiment im Maßstab 1:220 in Zukunft 
fortgeführt werden mag. Dass wir nicht die einzigen sind, diese Wagen mögen, dürften aufmerksame 
Trainini®-Leser sicher noch im Gedächtnis haben. 

Hersteller der Modelle: 
http://hecklkleinserien.de 
https://www.maerklin.de 
 
Verwendete Werkstoffe: 
https://www.modellbahndecals.de 
http://www.oesling-modellbau.com 
https://www.tamiya.de 
 
Statistik zum Vorbild: 
https://www.bahnstatistik.de/Popfarben.htm 

Ein Vorbildfoto inspirierte uns zu diesem Zug: Hinter 181 201-5 läuft als erster Wagen der Einzelgänger des ABm 223 und kaum jemand 
wird es besonders wahrgenommen haben, da seine Lackierung an die der zeitgenössischen SNCF-Reisezugwagen erinnert, mit denen 
die Zweisystemlok so häufig unterwegs war. 
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Randerscheinungen (Teil 4) 
Liegen gelassen und vergessen 
 
Im nun vierten Teil unseres Jahresschwerpunktthemas „Randerscheinungen“ betrachtet Dirk 
Kuhlmann die vielen Relikte, die Menschen achtlos hinterlassen.  Manch ein Gegenstand fristet 
sein Dasein in einer stillen Ecke und wartet auf eine Wiederbelebung – meist ohne Erfolg. Vieles 
gerät in Vergessenheit und der Zahn der Zeit nagt dann bald an der Substanz. 
 
In der letzten Zeit habe ich viele Fotos und Dokumentationen zum Thema Modellbahn gesichtet und neu 
sortiert. Dabei fiel mir erfreulicherweise auf, dass in den letzten zehn Jahren die Landschaftsgestaltung 
einen spürbaren Aufwind erfahren hat. Schöne Rasenlandschaften wechselten sich mit gut ausgeführten 
Drahtbäumen ab und überhaupt – die Gesamtwirkungen vieler Anlagen sind heutzutage beindruckend. 

 
Nur eine Randerscheinung kommt häufig nicht vor, die typischen Hinterlassenschaften von Menschen. 
Ich spreche dabei nicht von einfachem Müll, sondern von mehr oder minder achtlos abgestellten 
Gegenständen, die mit der Zeit sogar von der Natur überwuchert werden. In unserem Verständnis wirkt 
ein z. B. normaler Garten hinter dem Eigenheim aufgeräumt und natürlich einladend. 
 
Ein gepflegter Rasen und blühende Gewächse erwecken eine innere Zufriedenheit. Das selbst 
aufgebaute, kleine Holzhaus ist des Hobbygärtners ganzer Stolz und wird eventuellen Gästen immer 
wieder präsentiert. Der Blick hinter das kleine Haus ist wohlweislich mit Sichtschutzzäunen versperrt. 

 
weiter auf Seite 31 

Im Museums-Bw der MKO in Norden sieht es oberflächlich sehr aufgeräumt auf. Bei näherer Betrachtung fallen jedoch die schon 
länger hier liegenden Gegenstände auf. Suchen sie ruhig! 
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Fast zwei Jahre lang lagen viele Teile der Signaltechnik im damals noch nicht umgebauten Opladener Bahnhofsbereich rostend herum
(Bild oben). Der Bahnhof Leverkusen-Schlebusch hatte vormals eine Reihe von Abstellgleisen. Nach dem Rückbau lag hier über Jahre 
das Reststück einer Gleissperre weiter im Schotterbett (Bild unten). 
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Hier stehen nun die bereits angesprochenen Sachen: Eine alte Sitzbank beherbergt die aussortierten 
Blumentöpfe, das durchgerostete Metallfass kann schon lange kein Regenwasser mehr sammeln, aber 
immerhin werden hier manche Bretter hineingelegt – sowas lässt sich schließlich doch immer 
gebrauchen. 

 
Meist geraten diese Sammelecken in Vergessenheit und verbreiten als Nachbildung gerade auf unseren 
Modellbahnen einen ganz besonderen Charme. Und es wird noch schlimmer! Zu früheren Zeiten konnten 
häufig mit Planen verdeckte Autos auf diversen Hinterhöfen beobachtet werden.  
 
Da fristete manchmal ein alter VW-Bus sein Schattendasein, aber immerhin denkt der Besitzer seit 
Jahren an eine Wiederinbetriebnahme, die davorliegende, inzwischen radlose Schubkarre ist eigentlich 
auch eher eine Sache für den Metallverwerter. 
 
Schauen wir ein Stück weiter in Richtung der Bahngleise sehen wir ähnliche Begebenheiten. Vergessene 
Schwellen sind fast vom Grün überwuchert und eine alte Signaltafel liegt nebenan. Meist entstehen diese 
Szenerien nach Bauarbeiten an den Gleisanlagen. Immer wieder wird etwas liegen gelassen und gerät 
damit auch hier in Vergessenheit. 
 
Die Kunst des Umsetzens für unsere Modellbahnen liegt in einer gezielten Zurückhaltung bei solchen 
Hinterlassenschaften. Bis in die Epoche IV dürfen die Bahnanlagen noch recht „sauber“ wirken.  Erst in 
moderneren Zeitabschnitten darf es wilder aussehen und bleibt dennoch völlig vorbildgerecht. 
 
Eine Ausnahme bildet der Bau einer US-amerikanischen Anlage. Hier war und ist zu allen Zeiten häufig 
ein regelrechtes Chaos links und rechts der Gleise anzutreffen. Nochmals zur Erinnerung: Damit ist kein 
Müll gemeint. 
 

Heutzutage ist diese Szene mit den ausrangierten Autoteilen so nicht mehr einsehbar. Auf der Großanlage „Werdersheim“ sind aber 
auch nach dem Aufforsten viele eher versteckte Randerscheinungen zu entdecken. 
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Ein paar Tipps 
 
Natürlich gibt es einige Hersteller, die fertige „Hinterlassenschaften“ anbieten, der Eigenbau sollte aber 
nie zu kurz kommen. Je nach Maßstab dienen Reste von Furnierhölzern als Grundlage für Holzbretter. 
Nach einem mehrtägigen Bad in einer Schmutzbrühe (schwarze und braune Dispersionsfarbe) und der 

Ob die Draisine noch bewegt wird, entzieht sich unserer Kenntnis. Ansonsten wirkt die Szene schon wie ein Stillleben. Hier hat jeder 
Gegenstand seit Jahren seinen festen Platz! 

Manche Baumaschinen fristen ihr Dasein im Grünen, insbesondere wenn eine Reparatur hohe Kosten verursacht und das
Instandsetzen auf die lange Bank geschoben wird. 
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anschließenden Trocknung sehen die Bretter wie gewünscht vergammelt aus. Damit könnten alte 
Weidenzäune, Bretterstappel und viele andere Szenen dargestellt werden. 
 
 Des Weiteren sind alte Uhren eine wahre Fundgrube für verschiedenste Metallhaufen. Besonders die 
Zahnräder passen gut zu unserem Maßstab. Zuletzt habe ich sogar Restteile von Lkw-Bausätzen der 
Spur H0 in ein Exponat unseres Maßstabs 1:220 fließen lassen. 
 
Motorteile und Auspuffanlagen, mit Texturfarben von Vallejo herrlich verrostet angestrichen, wirken wie 
herumliegende Restteile von einem größeren Schiff. Selbst vor der berühmten Bastelkiste wird kein Halt 
eingelegt, alleine durch Farbe wird die ursprüngliche Zuordnung eines speziellen Bauteils regelrecht 
verfremdet.  
 
 
Weitere Eindrücke 
 
Zuletzt habe ich dem kleineren Bahnhof Leverkusen-Manfort einen Besuch abgestattet, um die 
inzwischen abgeholzten Flächen der ehemaligen Abstellgleise zu fotografieren. Vor zehn Jahren wurden 
die nicht mehr erforderlichen Gleisanlagen entfernt und der Natur übergeben. 
 

 
weiter auf Seite 36 

Eine typische Hinterhof-Atmosphäre zeigt sich im ländlichen Westheim. Der Besitzer ist von der Ansammlung seiner Utensilien 
vollends überzeugt. Wer weiß wozu man es noch gebrauchen kann. 
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Der Klassiker schlechthin: Ein mehr oder minder gut verhüllter Volkswagen wartet seit Jahren auf seine Wiederbelebung. Gleich, ob 
an der Ostküste der USA (Bild oben) oder am Haltepunkt „Westerende“ in Ostfriesland (Bild unten), die Bilder ähneln sich. 
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Bild oben: 
Das ist kein Schrott oder gar Müll. Der amerikanische Fischbetrieb Miller legt hier nur seine älteren Arbeitsmaterialien ab und des 
Öfteren geraten sie dann doch in Vergessenheit. 
 
Bild unten: 
Diese amerikanische Diesellok steht hier schon eine Weile. Ob die Maschine nochmals in Bewegung gesetzt wird? Der Lochfraß vom 
Rost arbeitet sich in der Zwischenzeit weiter vor. 
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Jetzt stellt sich heraus, dass auf ungefähr fünfzig Metern mehrere Schienenstränge noch vorhanden sind, 
wobei nur noch die ehemalige Lauffläche sichtbar ist. An einer kleinen Anlagenecke macht sich eine 
solche Szenerie recht gut, vielleicht garniert mit einem alten Güterwagen oder auch einem 
zusammengefallenen Unterstand für die damaligen Rangierer. Der inzwischen aufkommende Trend des 
Entdeckens von „Lost Places“ wäre hier treffend darzustellen. 

 
Neben dem Bahnhof schließt sich noch ein Fahrradhändler an. Hier liegen in einer für Kunden nicht 
sichtbaren Ecke zu den ehemaligen Gleisanlagen unzählige vergammelte Zweiräder rum. Alles 
motorlose und anscheinend nicht mehr zeitgemäße Versionen. Mit ein wenig Rostfarbe bekommen z.B. 
die Fahrrad-Modelle von Artitec die unverzichtbare Patina und werden dann passend platziert. 
 
Wenden wir uns weiter dem städtischen Bereich zu. Heutzutage bilden Modellbahner gern auch 
Innenstädte und deren Straßenzüge nach. Wie beim Vorbild wirken die Hochbauten zur Straßenseite hin 
meist anschaulich und aufgeräumt. Die vielen Geschäftsräume und Schaufenster sollen Passanten ins 
Innere locken. 
 
Ein kurzer Gang durch die Hofeinfahrt offenbart jedoch eine vollkommen andere Szenerie. Neben den 
weiter oben bereits beschriebenen Gegenständen finden sich auch ausrangierten Elektrogeräte und 
Mobiliarteile wie Kühlschränke, Sofas, Tische, etc.  
 
Eigentlich für den Sperrmüll bestimmt, wurde die Bestellung für die Abfuhr irgendwie vergessen oder der 
Termin steht schlicht noch aus.  Manche alte Regale aus den Geschäftsräumen fristen hier ihr rostiges 
Dasein, gepaart mit vielen farbgleichen Fahrrädern – wie sich Bild wiederholt. 
 
 
 
 

weiter auf Seite 38 

An der Seite des Kleinlokschuppens haben sich im Laufe der Zeit einige nicht mehr erforderliche Materialien angesammelt.  Ansonsten 
wirkt das kleine Betriebswerk der „S.V.G.“ aber doch sehr aufgeräumt. 
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Bild oben: 
Mit diversen Teilen aus alten Uhren und Feuerzeugen verunziert, wirkt die amerikanische „Helper-Station“ sehr lebendig. Die an der 
Hauswand angelehnten Bretter stehen hier auch schon seit Urzeiten. 
 
Bild unten: 
Das Aufheben von eigentlich nicht mehr erforderlichen Gegenständen macht selbst vor dem entlegensten Ort nicht Halt. Vielleicht 
wird das alte Wärterhaus am Catharinen-Tief auch nur renoviert – demnächst? 
 



Trainini® 
Praxismagazin für Spurweite Z 
 

Juli 2023 Seite 38 www.trainini.de 

Nur diesmal sind die Zweiräder vollkommen korrekt in Ständern geparkt. Ein Stück weiter beginnen die 
ersten kleineren Bauten. Auf dem Hof des Zweifamilienhauses stehen seit Jahren Baumaschinen und 
und -stoffe herum, das Renovieren oder Sanieren zieht sich halt etwas hin. Die Gründe können 
mannigfaltig sein. 
 
Natürlich ist es mir bewusst, dass im Berufsleben die Zeit für solche Erkundungen rar ist, aber es bietet 
sich ja immerhin der eigene Urlaub an. Ich habe in einem alten Betriebswerk der Deutschen Bundesbahn 
in der Stadt Norden (Ostfriesland) so manche Hinterlassenschaften gefunden. 

 
In meinem Bahnkoffer sind viele nicht mehr brauchbare Wagen und Utensilien untergebracht. Häufig 
sammeln die Mitglieder eines Museums-Bw die unterschiedlichsten Materialien an und häufig stehen hier 
alte Personen- und Güterwagen jahrelang herum, während sie auf eine Restaurierung warten oder 
ausgeschlachtet werden. 
 
Ein alter Prellbock, mitten auf einer Wiese platziert, sollte schon bei Zeiten im Bw verbaut werden, ist 
aber irgendwie vergessen worden.  Ein paar Kilometer weiter durfte ich eine ähnliche Szenerie 
beobachten, diesmal ging es aber um maritime Gegenstände. 
  
Wahrscheinlich werden selbst die Freunde der Epochen V und VI  keine extreme Version der Darstellung 
nutzen. Hier wäre der bislang ausgelassene Müll dann aber doch ein Thema. Gerade in den 
Ballungsgebieten hinterlässt unsere moderne Wegwerfgesellschaft so einiges. 
 
 
 

weiter auf Seite 40 

Im Maßstab 1:87 wirken viele Hinterlassenschaften noch realer, ein alter Heizungskörper liegt hier rum, die rostigen Fässer laufen 
teilweise aus. Ob der Rest noch zu gebrauchen ist? 


































































